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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreiebeboede.

Es iſt uns bekannt geworden daß das mittelſt Allerhochſter Cabinetksordre vom 7. Decem
ber 1816 und deren Declaration vom 20. Marz 1827 erlaſſene und durch unſere Amtsblatts
verordnung vom 14. Februar 1827 (Amtsblatt pro 1827 pag. 54.) zur allgemeinen Kenntnißgebrachte Verbot offentlicher Ausſpielungen hie und da wieder in Vergeſſenheit gekommen, J

doch nicht in ſeiner ganzen Ausdehnung befolgt wird.
Ew. Wohlgeboren veranlaſſen wir daher zur Vermeidung etwaiger Contraventionen, unſre

obgedachte Amtsblattsverordnung durch das hieſige Kreisblatt in Erinnerung zu bringen undd Publikum noch beſonders auf das obige Geſetz vom 20. r 1827 in der Geſetzſammlung

pro 1827. Seite 29. aufmerkſam zu machen.
Merſeburg, den 1. Juni 1833.

Koönigliche Regierungs Abtheilung des Jnnern.
e Krüger.An den Königl. Landrath Herrn Starck

Wohln I. hlgeboren hier.
Vorſteye r Poh e Ve*dem e en daß aguc
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Wirth fragte ferner, was fur Geſchäfte ihn
nach Wien geführt hatten, und als er die Ant
wort erhielt, daß er dort einige der ſchoönſten
Pferde verkauſt habe, die noch auf den Markt
gebracht worden ſeyen, warf der Wirth einem
Manne der mit zu Tiſche ſaß und des Wir-
thes Sohn zu ſeyn ſchien, einen Blick zu, der
dem Roßhandler jetzt zwar kaum auffiel, deſſen
er ſich aber ſpater wieder zu erinnern Urſache
genug hatte. Als das Nachteſſen voruüber war,
verlangte der ermudete Reiſende zu Bette; der
Wirth ſelbſt nahm ein Licht und geleitete ihn

e einen kleinen Hof nach dem Hinterhauſe
in ein abgelegenes Gebäude, das zwei fur ei
nen ungariſchen Schenkwirth ziemlich anſtaän
dig eingerichtete Zimmer enthielt. Das in
nere enthielt ein Bett, und hier ließ der Wirth

Als dieſer ſeinen Rock aus
gezogen und den Gurt, der ſein Geld enthielt,
ſeinen Gaſt allein

abgeſchnallt hatte, fiel ihm doch ein, nachzuſe
hen, ob auch noch alles in Richtigkeit ſey. Er
zog alſo einen alten ledernen Beutel heraus,
der ſein Gold enthielt, dann eine abgegriffene,
mit öſterreichiſchen Banknoten gefuüllte Perga-
mentſchreibtafel, und als er Alles richtig befun-
den hatte, legte er ſeinen Schatz unter das Kopf
kiſſen, das Licht aus und warf ſich auf

zVett, Gott und ſeinen Heiligen dankend,
h glucklich wieder ſeiner Heimath um

prel äher gebracht hatten, und da ihm nich

kroch unſer Reiſender, der kaum noch ſeiner
Sinne machtig war, unter das Bett. Kaum
hatte er dieſes Verſteck eingenommen, als er
auch ſchon das ſchwere Schnauben eines Man-
nes am offenen Fenſter horte und im nachſten
Augenblicke ſprang ein ſtarker Kerl ins Zimmer,

der an den Waänden hintappend das Bett ſuchte.
Die Furcht hatte dem armen Pferdehandler faſt
ſeiner Sinne beraubt; doch konnte er noch ſo
viel unterſcheiden daß der ungebetne Gaſt,
wer er auch ſeyn mochte, betrunken war. Aus
dieſer Bemerkung war jedoch nur wenig Troſt
zu ſchopfen; denn der Kerl konnte ja nur des
halb ſich betrunken haben, um ſich mehr Muth
zu machen und überdies hatte der Reiſende
außerhalb noch die Stimmen anderer Maänner
gehört, die mit leichter Muhe ins Zimmer ſtei
gen und ihrem Bruder Schurken helfen konn
ten wenn Widerſtand geleiſtet wurde. Wie

groß war aber ſein Erſtgunen, und wie ſehr
lebte ſeine Hoffnung auf, als er hoörte, daß der
vermeintliche Rauber ſeinen Rock auf den Bo
den und. ſich ſelbſt auf das Bett warf, unter dem
der Reiſende lag. Doch der Schrecken hatte den
arme Mann zu ſehr gelaähmt, als daß er auf
einmal ganz ſeine Faſſung hatte wieder gewinnen
konnen; ſeine Gedanken waren zu verwirrt, alsdaß er itterngchtlichen Et Einbruüche in das

e bewaffneten, mit Geld verſehe
r unterlegenMord; er hielt ſich da

t. d über. ſich mit dem
n ſchnarchen

Wirths
es
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